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Zweifel fein, und ein folder Kampf würde von | laufenden Jahres nur 372,5 Mill. Mk, auger i 
0 b ; ‚ MR. - | gineers anweſen 0 
eee 9 für die öſterreich-ungariſche bracht ſind. Man kann alſo auf eine Der- auf eine an nis „5 
l und n fein. In Defterreih find die | mehrung des Etatsſolls um über 60 Millionen | der Berhandlung des Unterhaujes über die unfall 
ae 3 n auf einander an- Mark rechnen. während das Mehr gegen das | verfiherung dort und hatte mit Mitgliedern — 
25 ſich — — 8 net er für 1897/98 nur 16,4 Millionen MA, 5 ſowohl wie Führern der Parteien Unter ⸗ 
> ee „ nen | beträgt. haltungen über dieſen Ge 2 
ger ne 3 Iſt es dagegen Die Iſt-Einnahme der preufifhen Staats- jondere über die mit der Pier rg 
rung Ai Ba eh eine öſterreichiſche bahnen für 1896/97 überfteigt um eiwas den Deutſchland gemachten Erfahrungen. a 
bann, auf dieſe Part Jung checken _ ftühen | Ctalsaniah für 1897/98 von 1110 Mil. Mk. In] fein Gtantsanwalt üb 
n, au ei des gehäſſigſten der Deranſchlagung dieſer letztgedachten Summe ‚über das Gocialiften- 
Widerſtandes gegen die allgemeine Reichs politin | ift eineDermehrung der Betriebseinnahmen, die den geletz.]. Angeſichts der jüngft fatigehabten und 
— e 5 Deutic- | weitaus größten Theil der Geſammteinnahme aus. ag . F 
da aiſer ſeine Re- machen, a g : rörterungen über den er es Socialiſten- 
oe - pie Partei füht, die er ſelbſt als Su e a re Bte geſetzes iſt es angebracht, daran zu erinnern, wie 
= ee 1 7 N gekennzeichnet hat, angenommen. Ueber dieſen Satz dürfte aber für ein preußischer Staatsanwalt über dieſen Begen- 
— N 5 letztes f iel die Gründung eines felbft- | 1898/99 mit Nückſicht auf die andauernd günftigen ftand ſich geäußert hat. Im Band 12 (1892) ber 
täni Be önigreiches Böhmen iſt. das mit den] Ift-Ergebnifje des Betriebes hinauszugehen fein Zeitſchrift für die gefammte Strafrechtswiſſenſchaft 
übrigen Kronländern böch tens durch eine Perfonal- | Wird zu einer um etwa 100 Millionen M ark ichreibt der Staatsanwalt Dr. Damme in einem 
ren 555 enge‘ ag 725 — en Grundſumme noch) ein procentual höherer I über die Criminalität in Schleswig⸗ 
: : 1 aiſer Zuſchlag berechnet, jo fteht ein noch viel hö n: 
a sur Zee ia Iueen: 8 unab- Wachſen des Etatsanſa = als ai 1896/97 sum „Ruf Erund des Geſetzes gegen die gemein. 
ar Eu 3 — Bahn daß die mehr laufenden Jahre mit 89 Millionen Mark bevor. gefährlichen Bestrebungen der W 
des Cabineis Badeni gebähu find. Och ie Tage Bei der Bergverwaliung, den Zorfteinnahmen, ſind verurtheilt in der Zeit von 1882—1889 
von der Berufung eines neutralen 5 n wird | den Stempeln und vor allem auch bei der der Provinz insgefammt 69, im jährlichen Durch⸗ 
miniſteriums geſprochen, an deſſen 8 Einkommenſteuer werden die reichen Jahre ſchniit 8—9, jedoch mit ſehr ungleicher Det» 
Statthalter von Tirol Graf Merveldt, Be der | 1895/96 und 1896/97 in ähnlicher Weiſe 1835 30 auf die einzelnen Jahrgänge, ſo 1882 1. 
Das 0 jedenfalls unpmeifelhaft, daß reten foll. de in einer aich unerheblichen Cchöhung 1888 30 perſonen, Don den in den 6 Jahren 
den Graf Badeni im Amte l fe 5 2580 1 ze machen. Im Reiche I DER W eo 5 Perſonen 
ö f er in Folge dieſer Be e mit Geldftrafe, 32 mit Gefängnifftra 
liche Schädigung des Reihsgedankens bedeutet, der Etaisverhältniffe die Ausfic aa veſelligung unter 8 Monaten und 5 mit 1 Sagen 
D elle N gr Spannung zwischen Matrinularumlagen und firafen belegt. Wenn man mit dieſen Ergeb- 
Deu j ch and. 8 5 f Pe die großen N a De 3 
8 auernder Ar on im Etat des n dieſer Provinz bei den entſche den 
Unjere Finanzen laufenden Jahres berückſichligt; das Extra- Reichstagswahlen ver leicht ri . näm- 


geftalten fi im Reime wie in preußen ſehr | ordinartum kann jimerlic Diel höher werden als | ich hier abgegeben 1881 14688 Summen, 1884 
22 Stimmen, 1887 40359 Gtimmen, 1890 


günſtig. Schon das Jahr 1896/97 hat einen | im laufenden Jahre. Es dürfte — ſo hofft der 

üeberſchuß von mehr als 100 Millionen im Reiche „Jamb. Correſp.“ — über die zum 9 58 573 Summen — ſo erſcheint doch die regreſſive 
und in Preußen gebracht. Auch das laufende platzgreifende obligatoriſche Schuldentilgung von Bedeutung des Socialiſtengeſetzes zweifelhaft 
Rechnungsjahr wird, wie ſchon hervorgehoben | °/s Proc. hinaus ſich eine nicht unerpeblidhe aufer- | Und der Glaube an die jo oft wiederholte Be- 
ift, durchaus günftig abſchließen. Der „Hamb. ordentliche Schuldentilgung ſchon im Etat vor- hauptung, daß ohne dieſes Geſetz die ſocialdemo⸗ 
Correſp.“ welcher darauf hinweiſt, daß ſowohl ſehen laſſen. kratiſche Bewegung noch größere Kreiſe gezogen 
im Reiche wie in Preußen die dauernden Aus- rs haben würde, bedarf anderweiter Stützen“ 


Deutſch oder tſchechiſch? 


Die Oppoſition der Deutſchen. die durch die 
unvernünftige, aller Staatsklugheit entbehrende 
Politik des Grafen Badeni in eine entſchloſſene 
Kampfſtellung gedrängt worden find, hat einen 
Charakter angenommen, der durch den Gang der 
Ereigniſſe erklärlich wird, der aber darum als 
nicht minder gefährlich erſcheint und in ſeinen 
Folgen den Beſtand des Reiches enſtlich zu be- 
drohen ſcheint. Die entſchloſſene Obftruction der 
deuiſch-böhmiſchen Gemeinden, die mit einer Ent- 
ſchiedenheit aufgetreten iſt, welche ohne Beiſpiel 
in der Geſchichte dafteht, die Ereigniſſe in Eger, 
wo die Empörung der vergewaltigten Deutſchen 
eine machtvolle Kundgebung gegen ihren Be- 
drücker Badeni veranftaltete, und endlich der An; 
ſchluß der verfafjungstreuen Großgrundbeſitzer 
an die deutſche Oppoſition zeigen, daß es mit der 
politiſchen Weisheit Badenis ju Ende geht, und 
daß ſein Programm ſich als vollkommen un- 
brauchbar erwieſen hat. Graf Badeni wollte das 
parteipolitiſche Kunſtſtück verjucen, gleichzeitig 
die Tſchechen und die Deutſchen ſeiner Politik 
dienftbar zu machen. Den erſteren verſprach er 
eine ihnen günſtige Sprachenverordnung für 
Böhmen und Mähren, und den Deutſchen ver- 
ſprach er nichts, ſondern drohte ihnen, wenn ſie 
hierauf nicht eingingen, den Tſchechen noch mehr 
zu gewähren. Die Deutſchen waren ſomit vor die 
Wahl geſtellt, ob ſie ſelbſt bei der Vernichtung 
des Deutihthums in Böhmen und Mähren hilf- 
reiche Hand leiſten wollten, oder ob ſie lieber dem 
Anſturm der geſammten reactionären und deutſch- 
feindlichen Elemente Stand halten wollten. In 
dieſer Lage gab es für die Deutſchen keine Wahl. 
Der neue Vorſtoß des deutſchfeindlichen Niniſter 
präſidenten hat es zu Wege gebracht, die ge- 
junkene Thathraft, die entſchwundene Kampfluſt 
der öſterreichiſchen Deutſchen kräftig und macht- 
voll zu wecken. Die Deutſchen Defterreihs mußten 
a wieder > 3 . —. in's Auge 

auen, damit fie lernten, dieſer Gefahr gemeinſam ich 1 i i 
und geſchloſſen —— or g I | gaben bet Digmalbing Senenti in Folge der f nn — Juli. die „Mil. Pol. Corr.“ « im alter Conſervativer über den Bund 

Die unerwartete und hocherfreuliche Einigkeit 8 ejoldungserhähung geſuegen find und 3 Dies Präfidenten des | der Landwirthe.] In einer hier ſoeden N 5 x 
der Deutſchen hat die Pläne des Grafen Bopeni 950 eee ee, W e e ar mer wird behauptet, | nenen Broschüre fte ein „alter 

ag: N n em . als Doriahre n Daß er in kürzeſter Friſt eine progran matiſche * n 2 
völlig zum Scheitern gebracht. Er hat die Deutihen | giebt doch zu, daß Sr Adlatık — Rede halten werde. Diejeibe werde von de der lich leider nich . Bat, 
bat es ihm gelen, be Lene der Jener in fein An eig eier Win mid. Das Bielefeiber und Aöiner Anipragen . ̃ — ů er EN 

, und eine nä z a; 1 dia 
den Dienft ſeiner Politik zu zwingen. Planlos und | die beſſere Finanzlage auch in dem Etat für weiterung jener jetzt N — 3 . folgende Reſorwoorſchlage 
bar leder  ftaatsmänniihen —— a oe 1898/99 lehr, deutlich in Erscheinung treten wird. ſchobenen Geſichts punkte bringen. ſchen Beobadtung be auf feine hrill- 
engen. eriaflen, ein u cr 1a Sünder trin a‘ Zinserſparniß in Folge der | [ Bismarc nach Barzin.] Wie der „Bund | 1. Der Bund der L 1b irthe 

En erg ber Tide den- für die dringliche Convertirung erft im vollen Betrage im nächſten] der Candmirthe für Pommern“ erfährt, in die | b hränk und der Candmirthe muß fi ba 

9 9 Jahre ein. das macht namentlich für Preußen | Möglihheit des Beſuches des Fürften Bismarck eihränken, eine reine Berufsorganifatio 
Ausgleichsvorlage verſicherte, ja ohne auch nur die ein ganz hübſches Sümmchen, etwa 13 Millionen | in feinem pommerſchen B Ast Porz darzuftellen, Er muß fein Programm von darin 
Zuſicherung zu erlangen, daß fie ſich mit diefem | Mark, aus. Dor allem aber kommen für die | dieſem Gpätjommer nicht ä u. enthaltenen politiſchen Forderungen ſäubern und 
Zugeſtändniß begnügen wollten. 2 Deranfhlagung der Einnahmen aus den Steuern] Fürft hat große Neigung, die Reise W 8 davon abſtehen, Nichtlandwirthe als Mitglieder 

Eine derartige Politik konnte keine Früchte] und an 0 namentlich den Derkehrs-J Wenn fein Geſundheitszuſtand ſo vorzüglich bleibt, 9 
tragen, heine pofitiven Rejultate ergeben. See Bei de 35 die letzten guten Jahre in wie jetzt, würden die Aerzte gegen die Abſicht | jt . Der Bund der Candmirthe muß fih auf d 
Badeni ift jetzt vor die Wahl geftellt, da ein Rück- 8 eee 5 öllen wird dem Etatsanſatz] des Fürſten kaum etwas einwenden. ich ee in das Getriebe der poli- 
zug aus feiner deutſchfeindlichen Politik kaum . 5 er 1895 bis 1 y- der Zeit vom 1. Gep- [Dr. Bödiker in London.] Das engliſche Pro An 25 a e ELISE 
u a geh nen ar den, oder feine gelegt F ee fab Ban 8 ee ee ee * Wa i 

aut un aaren N ‚Di a 2 > efahr eine über Unfallverfi äfti 
Politik für bankerott zu erklären. Will Kaiſer . zu laufen, annehmen ee 5 . die eee e * Aufftellung 
ü e u on Sm 

ieren, . l : ahres orlage wurde im Unterhaufe verhandelt, | Formular fi nicht bethei 
fih auch darein finden müſſen, aber über den | gleihkommen wird. Alsdann gelangt man jur | während der bisherige Präfident des Reichsver⸗ etheiligen. 
Ausgang des Kampfes zwischen den Deutſchen n Einnahme aus Zöllen von fiherungsamtes Dr. Bödiker in London 2 dem Pe ee ee re 
und_ einer, Haeniirin MAL PFF Meeting der Naval-Architects and Marine En- löſen und die journaliſtiſche —— — De 
——— — ZEFERESBENEN — EEE 


5 . freili d' Freimaurer nit. Dös muß aber auf'm In dieſem Augenblick poltert ein ſchwerer Tri 

F euilleton. Land ſein — dös ift ein alter Brauch und hat | wie von Nageiſchuben dle Leiter Ba — die 
die Bedeutung, daß der Sünder an's Jüngfte | Fallthür wird ungeſtüm aufgehoben. 
Nachdruck verboten.) Gericht erinnert wird, — das jagt ihm an andern Ein Ruf der Ueberraſchung aus aller Rund: 
Ein alter Streit Schrecken ein, als ſo a zahme G'richtsſitzung, | „Der Maglrainer!” 
„ wo's ſo ſtaad hergeht, daß man d' Fliegen „Wo kommft denn du noch fo ſpät her?“ fragt 
Roman aus dem baierijhen Volksleben der ſummen hört! — Das iſt a reine Polizeiſach, und | der Kabermeiſter erſtaunt; „Komm nur rauf, — 
Sechiger Jahre wann denen Herrn unſer⸗ Lärm nit anftändig iſt, mach' d' Fall zul Wie ſchauſt denn aus?“ d 
von Bi weil ſich jetzt nix mehr rühren foll bei dena ver- | „Kabermeſſter⸗ wann wird trieben? — 30 
Witheluine v. Killer n, geb. irc. i ir's ni hi ſchlafene Leut', dann ſoll'n ſ' uns wegen nächt⸗thu' mit!“ 

„Es iſt einmal ein alter kaiſerliches Privilegium,” brauch et SE nit fo g'heim P halten! Ja mei, lichem Unfug strafen; zahlen wir jo viel Tauſende „Jeſus Maria, — der Sohn gegen den Pater!“ 
ſpricht der Habermeifter, und wenn uns au Ra D* Sean da hab’n s' noch viel g’heimere | an Entihädigungen und Unterſtützungen, nacher eniſchlüpft es unwillkürlich den Lippen der Männer. 
leider die Urkund' im Bauernkrieg verloren Orden. reimaurer brauchen ſich auch nit ; kommts auf die paar Gulden Ordnungsitraf | „Das iſt kein Dater mehr 35 's iſt vorbel. 
gangen iſt — desweg'n it's doch verbürgt und . lan König und Kalſer derbei — und auch nimmer an. Aber nit gleich Kirch' und alles vorbei — s Tiſchtuch jwiſchen ihm und mir 
vererbt von Pater auf Sohn! — Es wird wohl | halten doch alles g’heim. Das ift, weil die Staat Pſammenhelſen, als wann wir a ſolche iſt zerriſſen — Gott verzeih mir 
kein ſterbender Dater ſei'm Sohn auf'm Jodten- Perſon nit derbei in's Spiel kommen ſoll, — daß g fährliche Derbrecherbande wären, daß einer | muß man 's auslaſſen — i kann 
bett a Lug' ſagen! Wenn wir aber jelber nimmer | nit die ganz Deitern- und Baſenſchaft mit d’rein | allein uns nit Herr werden kunnt'!“ wenn ich ihn nit durch ’s Haberfeld treiben darf, 
an unſer Recht glauben, dann machen wir unjre | reden und 5 freie Urtheil von die Leut' beein- „Er kunnt's au nit“, ruft der Habermeiſter. ſo g’ihieht noch viel was Kerger's !“ „Marlrainer, 
Eltern im Grab zu Lügnern.“ fluſſen kunnb. 5 „Einer allein nit — und alle zwei mit'nander | bedenk’s hat doch erſt, 
. e de ee e e e g’redt, — daß mir mei Günd wider die jehn 

* r dazu. f 1 1 3 7 D u * 

und wohin werden ſie's bringen, wann f’ } Wie elehtrifiet jpringen jetzt alle von den Sitzen] Gebot thun foln, grad fetzt. wo's heißt, daß 
uns das Haberg'richt verbieten und verleiden und 
wir's aufgeben müſſen?“ fährt der Meifter fort. 

„Daß alles fremde G'ſindel 'rein kommt und 


„Ja, aber ſie ſcheren ſich nix d'rum — dös iſt auf. die Köpfe glühen, die Fäufte find geballt] wir in Bann ko 
„So? In Bann auch noch?! ruft der Magl- 

auf unſern Namen weiter treibt! die ſind aber 

aber dann nit fo g’mifienhaft, wie wir, und 


halt a mächtige G'ſellſchaft, dena könnens nit] und wie zum Schwur erhoben. a 
an, nur jo arme Teufel wie wir müſſen's büßen.“ „Ja. fo ift’s, fo ſoll's ſein! Wir haben uns rainer, „no nacher iſt's auch recht! J frag’ nach 
„Ich ſag' — nit nachgeben!“ ſpricht der ältefte } einand’ zug'ſchworen und wir halten unjern Eid! nix mehr — Wann man jo hinſteh'n muß und 
unter den Kaberern, der ſogenannte Rugmeifter. | Nit Kerr werd'n ' uns und wann b alle Höllen- | ’s Gſicht hinhalten, zum Dreinſchlagen, wie man 
. 5 „Derwiſchen laſſen wir uns nit und beichten } ftrafen über uns loslaſſen!“ 'n Treibvieh auf d' Naſen haut, da iſt man halt 
ſchonen Leib und Leben und Hab und But, oder brauchen wir's auch nicht, denn warum? Es | „Brav, gebt mir eure Fand —“ ſagt der auch nix beſſeres als a Dieh — da braucht's hei 
erſetzen den Schaden, wenn was verdorben wird, | begeht ja keiner hei Todſünd' nit. Wir haben | Habermeifter. „Aber das will ich euch noch ein- | Abjolution mehr —.“ Er kann nicht welter 
wie wir! dos gibt nachher erſt rechte Schlamaſſen] noch niemand umbracht — haben nit g'raubt und | prägen”, er bält mit feſtem Druck die dar⸗ reden, der Zorn raubt ihm den Athem. „Bier 
— nacher g schehen erft die Verbrechen, die man nit gestohlen, haben kein Ehbruch aufm G'wiſſen,] gebotenen Hände der Aelteften in den ſeinen | her!“ ftöhnt er, die Zunge klebt ihm am Gaumen. 
uns jetzt nachſagt, und was bei uns ein recht. reden auch hei falſch Zeugniß nit, denn wir treiben | „das merkt euch, ihr Jungen und ihr Alten, — Aber kaum hat der Wirth ihm eingeſchännt und 
ſchafſenes G'richt war, dös wird bei dem G'ſindel] nur bei dem, wo wir's g’wieh wiſſen. Wir | jet müſſen wir doppelt vorſichtig jein, daß wir er das Bier gekoſtet, da ſpuckt er es auf den 
ein grober Unfug und verſchimpfirt unjer heilige | ftreben nit nach unſerm Nächten ſeil'm Sach] uns nix zu Schulden kommen laſſen, was ein | Boden: „Piui Teufel, das iſt wieder die Brüß 
Sach — s heißt halt: ’s ſei a Haberfeldtreiben | — im Gegentheil, wir wollen ihm dazu verhelfen, ichiefes Lich! auf une wirft und denen Xeren | von meim vater! 
g'weſen und wir wären die Treiber!“ Der gaber- | wenn er von einem übervortheilt wird. Wir] Waſſer auf ihre Mühl’ wär'! Und weiters bitt „Seht geh, wir müſſen's alle trinken — 
meiſter erhebt fih: „Denkt an mich — mer 6 halten die zehn Gebot und die fünf girchengedol.] ich euch aber auch, daß nix g ſchleyt, was ihr „Ja und find auch alle halb hin davon! 3 
erlebt! — Wenn ſie jetzt den Bann über uns | Wir faften, wir gehen in die heilige Me , wir] vor'm eigenen Gewiſſen und vor'm lieben Gott hab's ſchon hundertmal g'ſagt, Wirth, du ſollſt' 
aussprechen — ziehen ſich alle ordentlichen eeut' | arbeiten an nein Feiertag — und, wer IN unter nit verantworten könnt. Denn, wenn wir's mit | o anders Bier anschaffen. —“ 
von der Gab’ Frück und g'hgabert wird doch. — | uns, der nit an Oſtern fein Beictzeitel bringen unſerm Herrgott verderben, dann erſt ift’s „Jeſus, da wollt i jehen, wie's mir ging — 
Denn ſoſcherlei G'ſindel, Landſtreicher⸗ arbeitsloſe] kunnt?“ g’fehltl” wann is Bier von draußt komme ließ! du 
Knecht oder entlaſſene Sträfling giebt’s, 9 nug. at — und a Fundsſott, wer nit dernag | kennft doch dein Datern —l“ 
die ſich fo eine ſchöne G'legenheit zum G'revell'n 
nit auskomme laſſen —! Bis in a dreißig Jahr' 
ſind wir dann ſo weit, daß ſie alleweil wieder 
den Bann ausſprechen müflen und daß es alle · 


weil vergebens ſein wird, de : 

was nach uns habert, net oh ea 

und kein Bann, des prügelt fih mit die 

Gensdarmen rum — und wenn's Menſchenleben 

koſtet, dann haben wir's gethan!“ 

„„ — Mit auslaſſen 
ürf'n wir. 

ftent auf'm Spiel Adler Chr” und guter Namen 
Der Kabermeiſter wiſcht ſich die Stirn: „Da 


2) BETT 
heißt's immer unſer Sach' wär'n ung’rechte, ſonſt 


15 ee ic: Wo md das große handelt!” R 

A a — f 5 „Za — und drum muß es anders werden und 

verbrechen, wegen was man ein’n gleich egcom- „Und jomit ſag ich — das Kabergericht bleibt | euh und alle muß 's g’holfen wer'n — das fag’ 
beftehen, komm's wie's will“ erklärt der Faber- . jei Bug, und drum thu i felber mit —I“ 


municiren muß?“ redet der Alte weiter. « a ö | 
wir ein bißl ſchrelen und knallen! Dös hun J meifter mit trotziger Feierlichkeit. „Im! Sml Der eigene Sohn —“ brummt der 


. 90 jeboch nach der „Oermania“ niemals activer 
f 
fei 


. after, bi 
Bee — — des R 
Cree 


Preſſe ausſchließlich auf landwirthſchaftliche Fragen 
deſchränken. 

4. Die Bureaukratie des Centralbureaus des 
Bundes iſt herabzumindern. Eine Behörde hat 
die Centrale keineswegs darzuſtellen. Dagegen iſt 
auf Erreichung materieller Vortheile für die 
Bundesmitglieder beſonderer Werth zu legen, 
und ſind dementſprechende Einrichtüngen zu 
treffen. 

I der conjervative Reformer für feine Vor- 
ſchläge bei den Herren v. Plötz und Gen. irgend 
welches Enigegenkommen finden wird, hat er 
wohl ſelbſt nicht erwartet. 

* (Büreaukratismus und kein Ende.] Wir 
haben in letzter Zeit zu unſerer Freude Gelegen- 
heit gehabt, von Derfügungen in der Juſtiz und 
Derwaltung zu berichten, die ſich gegen das un- 
nöthige Schreibweſen richten. Auch in der Poft- 
verwaltung iſt man in dankenswerther Weiſe 
gegen den Formelkram vorgegangen. Wie ſehr 
aber mitunter in Beamten die Neigung, einen 
Dorfall büreaukratiſch umſtändlich zu erledigen, 
ſteckt, beweiſt folgendes Schema, das die „Köln. 
Volksztg.“ — natürlich mit fingirten Namen — 
mittheilt. Man höre — und ſchreibe keine Satire. 
Ein Poſtbote kommt 5 Minuten zu ſpät in den 


Hienſt. Man erwartet ein mißbilligendes Kopf- 
ſchütteln, einen Rüffel ſeitens feines nächſten 
Vorgeſetzten. Bewahre! Erft muß geſchrieben 


werden. An 4 Tagen werden durch vier, doch 
wohl mit Geſchäften überhäufte Beamte 6 Schrift- 
ſtücke gefertigt, um ſchließlich die Perſonalacten 
des Delinquenten um einen Derweis zu be 
reichern. Wir wollen unſeren Leſern den Schrift- 
wechſel nicht vorenthalten. 

I. X., 10. Juli 1897. Gehorſame Meldung, Dem 
Raiferlihen Poſtamte zeige ich gehorſamſt an, daß der 

oſthüfsbote Schmitz heute ſeinen Dienft anftatt um 

Uhr um 8 Uhr 5 angetreten hat. Schulz, Poſt⸗ 
ſecretär. Gehorjamft vorgelegt. Stelle 1 (Brief- 
Annahme). er. 

II. X., 11. Juli 1897. Eine Anlage. Borzulegen dem 
Herrn Oberpoſtſecretär Müller (Stelle I), um den Poft- 
hilfsboten Schmitz verhandlungsſchriftlich zu vernehmen. 
Schaefer, Poſtdirector. 

III. verhandelt X., 11. Juli 1897. Poſthilfsbote 
Schmitz mit dem Gegenſtande feiner Dernehmung be- 
kannt gemacht, erklärt pflichtgemäß: Ich habe mich am 
genannten Tage leider verſchlafen. Ich bedauere meinen 
Fehler und verſpreche, nächſtens pünktlicher zu fein. 


D. g. u. Schmitz, Poſthilfsbote. G. w. o. Müller, 
Oberpoſtſecretär. 
IV. N., 12. Juli 1897. Zwei Anlagen. Dem Poſt- 


amte mit der entſtandenen Verhandlungsſchrift gehor- 
famft zurückgereicht. Müller, Oberpoſtſecretär. 

V. N., 12. Juli 1897. Dorzuzeigen dem Herrn Ober- 
Bere Müller, um dem bei der Brief-Annahme 

eſchäftigten Poſthilfsboten Schmitz in meinem Auftrag 
durch beſondere Derhandlungsſchrift einen „Derweis“ 
zu ertheilen, Im Wiederholungsfalle werde ich eine 
Geldftrafe über Schmitz verhängen. Zu den Perjonal- 
Acten des Schmitz. Schaefer, Poſtdirector. 

VI. X., 13. Juli 1897. Im Auftrage des Herrn Poſt⸗ 
directors wird dem Poſthilfsboten Schmitz wegen ſeines 
Zuſpätkommens von fünf Minuten ein „Derweis“ er- 
theilt. Im Wiederholungsfalle kritt Geldſtrafe ein. 
V. g. u. Schmitz, Poſthilfsbote. Müller, Oberpoft- 


cretär. 

8 [ Biſchof Ketteler kein Kuſaren- Offizier. 
Im Anſchluß an eine Briefkaſten-Noti; der 
„Kreuzzeitung“ wurde bekanntlich der Biſchof 
von Mainz, Wilhelm Emmanuel Zrhr. v. Ketteler, 
als früherer Yufaren-Difizier bezeichnet. Derjelbe 


fijier geweſen. er war nach Beendigung 
Er x 
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len Regierungs-Referendar 

0 Jahre 1887 in Folge der 
iner Exzbiſchofs Clemens Auguft 
tsdienſt verließ. um ſich ſpäter dem 
der Theologie zu widmen. Offenbar 
wird in der betreffenden Notiz der Mainzer 
Biſchof mit feinem Bruder Richard v. Ketteler 
verwechſelt, der Huſaren- Offizier war und als 
ſolcher den Feldzug des Jahres 1849 mitmachte, 
dann aber in den Orden der Kapuziner eintrat 
und ſpäter in der Refidenz feines biſchöflichen 
Bruders Guardian des Kapuziner -Kloſters war. 
Ueber das Militär-Derhältniß des Biſchofs Ketteler 
erfährt das Blatt noch, daß er in Münſter diente. 
* (Majeftätsbeleidigungsprogeh.] Der jocial- 
demokratijhe Abg. Redacteur Dr. Lütgenau war 
wegen eines Artikels in der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Arbeiter-Zeitung“ und der „Weſtfäliſchen Volks- 
tribüne“, der ſich mit dem Trinkſpruche des 
Kaiſers am 2. September 1895 beſchäftigte, wegen 
Majeftätsbeleidigung vom Landgericht Dortmund 
zu fünf Monat Gefängniß verurtheilt worden. 
Die vom Angeklagten eingelegte Revifion konnte 
erſt am Montag vor dem Reichsgericht zur Der- 


Rugmeiſter kopfſchüttelnd: „Wenn uns dös nur 
Segen bringt —!” 

„Ja, der eigene Sohn und heut noch — heut 
nacht noch — “!“ 

Der Habermeifter legt ihm die Hand auf die 
Schulter: „Du weißt, daß dei Dater ſchon lang 
dem Kaberg'richt verfallen iſt, daß die Anklag 
von allen Seiten gegen ihn erhoben iſt — du 
warſt's ja, der ſich ſeit drei Wochen immer da- 
gegen g'ſträubt hat! Damals hab'n wir's ohne 
dich machen woll'n, weil in unſere Ueberliefe- 
rungen noch kei Fall verzeichnet iſt, wo ein Sohn 
den Dater durch 's KHaberfeld trieben hätt'! Du 
haſt nur dei Einwilligung geben ſollen, weil wir 
fonft nit ſpruchfähig g'weſen wären, aber auch 
das haft nit woll'n und heut kommſt auf ein- 
mal daherg'ſauſt wie's Wetter und ſagſt, du 
thueft ſelber mit! Das ift jetzt halt der Zorn, 
weil du was mit dei'm Dater g’habt haft — aber 
ein ſchnelles Feuer verraucht auch ſchnell und 
morgen wenn dei Zorn vorbei ift, reut's dich 
wieder. Drum bedenk's y’erft und ſei nit fo jäh!“ 

Jetzt richtet der junge Mann den Blick ruhiger 
und klarer auf den Habermeiſter und fein ganzes 
Weſen nimmt eine beſtimmtere Haltung an: „Du 
meinſt, es ſei, nur weil mei Vater mich falſch 
g'macht hat? Nein, Kabermeijter, dös hat nur 
's Maß zum überlaufen bracht. — Wenn ich mich 
g'ſträubt hab' gegen 's Treiben, fo war's, weil 
ih probiren wollt, noch im guten mit ihm ! 
reden. Aber da iſt alles vergebens, dös hab' 1 
heut g'ſehen und darum ſoll er's haben. Ihr 
ſagl, es brächt' kein Segen, wenn der Sohn dem 
Dater Kaberfeld treibt? Ich frag' euch, ob's mir 
Segen bringt, wann ich ruhig juſchau, wie der 
Dater einen armen Mann um den andern von 
Haus und Hof treibt? Soll ich die Jlüch' ernten, 
die mein Vater ſät? Schaut dort den Tilln 
an! Seit ihm der Dater weg'n fünfjehn- 


hundert Gulden ſei Gütl g'nommen und 's dann 
für dreitauſend verkauft hat — iſt er aus Ber- 
zweiflung gan; verkommen — und war jo a 
ordentlicher Mann. Aber dös kümmert den Dater 
all' nix. Der geht nur drauf aus, Güter Z’jamm 
en mag 3’ Grund g'richtet werden wer 
wi 


Wenn da noch z' helfen iſt, dann iſt's nur 


handlung kommen, da die Immunität, welche er 


als Reichstagsabgeordneter genießt, eine frühere 


Anſetzung des Termins unmöglich machte. Das 
Reichsgericht hat jetzt das Urtheil aufgehoben und 
die Sache an das Landgericht zurückverwieſen. 


[ Spionage-Derdacht.] Aus Ulm wird dem 
„Berl. Tagebl.“ berichtet, daß in der dortigen 
Artillerięe-Kaſerne ein Bürgerſohn und ein Fran- 
zoſe wegen dringenden Verdachtes der Spionage 
verhaftet wurden. 

[verbot des Detailreiſens.] Der Jahres- 
bericht der Hirſchberger Handelskammer be- 
ſchäftigt ſich in ſeinem allgemeinen Theile auch 
mit der reactionären Geſetzesmacherei unſerer 
Tage und kommt dabei auf das Verbot des 
Detailreiſens und die für gewiſſe Erwerbszweige 
vorgeſehenen Ausnahmen zu ſprechen, wobei er 
bemerkt, daß das Geſetz eine Quelle von Unzu- 
friedenheit und Widerwärtigkeiten darſtelle. Den 
geſtatteten Ausnahmen würden Anſprüche auf 
weitere folgen, deren Nichterfüllung unter den 
Betheiligten große Mißſtimmung hervorrufen 
müſſe. Abgeſehen davon ſeien aber auch die 
Beſtimmungen des Geſetzes leicht zu umgehen, 
wovon der ausgiebigſte Gebrauch gemacht werden 
dürfte. — Daß dieſe Vorausſetzung zutrifft, dafür 
liegen aus der Praxis bereits zahlreiche Zeugniſſe 
vor. So wird der „Berl. Ztg.“ 3. B. mitgetheilt, 
daß bei den ſächſiſchen Herren Confections - Ge- 
ſchäften, eine Branche, in der bekanntlich das 
Aufſuchen von Beſtellungen bei Privatkunden 
ohne ausdrückliche Erlaubniß der letzteren nicht 
geſtattet iſt, wodurch ihre Reiſenden gezwungen 
find, entweder auf die Acquifition neuer Kunden 
zu verzichten oder ſich des KHauſirgewerbeſcheines 
zu bedienen, der Ausweg ſehr beliebt iſt. Wäſche 
mitzuführen und für dieſen Artikel zu reiſen. 
Einem Wäſchereiſenden kann man aber unmöglich 
verwehren, Beſtellungen auf Herrengarderobe 
aufzunehmen. das Geſetz hat eben immer und 
überall eine — wächſerne Naſe. 

* [Die Zahl der an der Univerſität Berlin 
hoſpitirenden Frauen!] betrug nach deren Jahres- 
bericht im Sommer v. J. 39, im Winter 45. In 
den Mittheilungen der Anſtalten und Seminare 
wird ihrer Theilnahme an den Arbeiten mehr- 
fach gedacht. Unter den 3 Zrauen, welche ſich an 
den ſeminariſtiſchen Uebungen der chriſtlich- 
archäologiſchen und epigraphiſchen Sammlung 
betheiligten, iſt eine Lehrerin der Kunſtgeſchichte 
in Amerika. Geh. Rath A. Wagner hebt her- 
vor, daß die beiden Damen, welche ſich unter den 
46 Theilnehmern feines volkswirthſchaftlichen 
Seminars befanden, „fachmäßig gut ausgebildete“ 
Nordamerikanerinnen waren. Auch Geh. Rath 
Schmoller verzeichnet die Betheiligung einer 
Dame an feinen Uebungen; ebenſo waren bei 

rof. Sering 2 Frauen im Seminar. Der 

terarhiftoriker Prof. Erich Schmidt bemerkt, 
daß „ausnahmsweise“ einer Dame (Ruſſin) auf 
Grund ihrer Berner Doctor-Diſſertation die Be- 
theiligung an den Uebungen der modernen Ab- 
theilung des germaniſchen Seminars geſtattet 
worden ſei; „ihre Referate waren die 
beſten“. Huch zum romaniſchen Seminar von 
Prof. Tobler wurden 2 Frauen als Koſpitanten 
jugelaſſen, im Winter 4. 

* [Die Heranziehung von Frauen zur ge- 
noſſenſchaftlichen arbeit! wird jetzt vom 
deutſchen Genoſſenſchaftsverbande eifrig in's Auge 


prüfungs-Commiffionen will man den Frauen 
Sitz und Stimme zugeſtehen. 
ſEiſenbahnſtatiſtik.] Das preußiſche Staats- 
Eiſenbahnnetz hat in den 7 Jahren von 1890/91 
bis 1897/98 einen Zuwachs von 4489,29 Kilom. 
zu verzeichnen, und zwar entfällt nach Durchfüh- 
rung der Verſtaatlichung der großen Privat- 
bahnen der Löwenantheil auf den Ausbau neuer 
Nebenbahnen mit 2875 Kilom. Geſammtlänge. 
Die Zahl der Eiſenbahnſtationen betrug bei Schluß 
des Jahres 1895/6 4520 und war daher von 
1890/91 ab um 869 geftiegen. Die Einnahme aus 
dem . ſtieg in dem bezeichneten 
Zeitraume von 228 751 969 Mk. auf 273 901 836 
Mk., alſo um 45 149 867 Mk. Die Einnahme aus 
dem Güterverkehr ſtieg gleichzeitig von 610 047 161 
Mk. auf 697 206 028 Mk., alſo um 87 158 867 Mk. 
Ein weſentlich anderes Bild giebt die el 
der Betriebsausgaben. Sie ftellten ſich 1890/9 
auf 553614153 Mk. oder 22496 Mk. auf das 
FCC. . Aa Dez 


durch a Haberfeldtreiden — fonft durch nix. 
Grad, daß ihr ſeht, daß es a ernſte Sach' iſt, um 
die ſichs handelt, thu ich mit! — Denn wann ich 
dabei bin, hört der Spaß auf! Ich bitt' alſo, 
daß die Jungen unter euch dösmal das Treiben 
nit als a Gaudi betrachten und Lumpereien 
machen, ſondern als a ſchwer's Strafg'richt, was 
der eigene Sohn in feiner Noth über den Pater 
verhängt!“ 

„Dadrum brauchſt dich nit 3% forgen, das 
überlaß du nur mir —“ ſagt der Habermeifier 
unwirſch. 

„Jetzt freu dich, Hochbräu. — fetzt kommt die 
Abrechnung“, ſtammelt der Unglückliche, von dem 
der Maxlrainer vorhin geredet, mit verglaſtem, 
drohendem Blick. 

„Tilln, — ſei ftill und nimm dich z'ſamm, daß 
d' a gerechte Sach' nit zu einer ung' rechten machſt 
und meinſt du kannſt da dein' Haß auslaſſen. 
Büßen ſoll mei Vater, aber Leids laß ich ihm 
keins g'ſchehen — und weh dem, der ihm a Haar 
krümmt!“ Er geht zum Jenſter und macht einen 
Spalt am Laden auf, um die Nachtluft die heiße 
Stirn kühlen zu laſſen. — Schwer athmend blickt 
der Jüngling zu dem düſtern Nachthimmel auf, 
von dem ſich kaum die ſchwarzen Umriſſe mehr 
abheben, jo dunkel iſt's. Dann ſchließt er den 
Laden wieder und ſieht auf die Uhr: „s iſt ſchon 
an Uhr. Heut wird wohl nix mehr ; machen 
ein. —“ 

„Das kannſt dir denken“, jagt der KHaber- 
meiſter, — „wie brächt' man fo ſchnell die Leur 
Flammen?” a 

„O weg'n dem! In drei Stunden hab’ ich fie 
alle!“ ruft der Tilly mit funkelnden Augen und 
ſpringt behende herbei. der hagere, abgezehrte 
Körper zittert vor Begier, die Sache der Dergel- 
tung zu fördern. Schon greift er nach der jer⸗ 
lumpten Joppe, die er am Nagel hängen hat — 
da gebietet der Habermeiſter Halt! 

„Zuerſt“, jagt er zu Maglrainer, „müßt man 
doch wiſſen, warum d' auf einmal ſo preſſirſt, 
nachdem d' dich fo lang b'ſonnen haft? Liegt 
noch was anders vor, als was uns allen ſchon 
bekannt iſt?“ 


Der- 


Kllometer und ſtiegen im Jahre 1891/92 auf 
601 847405 Mk. oder 24 010 MR. auf das Kilo- 
meter. Sie ſind von da ab trotz der Steigerung 
des Verkehrs ftetig geſunken und zwar abjolut 
ſowohl als relativ. Die Betriebsausgaben haben 
ſich um nahezu 3000 Mk. oder mehr als 12 Proc. 
auf das Kilometer ermäßigt, während gleichzeitig 
die Betriebseinnahmen um nahezu 2500 Mk. auf 
das Kilometer geſtiegen waren. 


Greiz, 13. Juli. In einem in Neuß ä. L. nahe 
bei Greiz gelegenen Orte ſoll ſich nach der „Greizer 
Zeitung“ folgender Vorfall zugetragen haben: 

„Am Sonntag, den 4, d. M., hatte ein Geſangverein 
ſein Stiftungsfeſt in einem dortigen großen Lokale 
abgehalten. Die Miiglieder hatten den Saal ſchön 
decorirt, ein Arbeiter von hier brachte auch die Büſte 
unſeres Zürften im Saale neben verſchiedenen Blatt- 
pflanzen an und dieſer gegenüber ſollten die Bilder 
des Kaiſers und der Kaiſerin aufgehängt werden. Ein 
Kaufmann aus Greiz brachte ſchwarz- weiß - roihes 
e um auch damit zu decoriren. Darüber 
entſtanden Uneinigkeiten. der Weber, der die Büſte 
des Fürſten aufgeſtellt hatte, wollte ſeine Sachen wieder 
nach Haufe nehmen, wenn die Reichsfarben nicht ent- 
fernt würden. Nach längerem Hin- und Herſtreiten 
mußten ſchließlich auch die Bilder des Kaiſers und 
feiner Gemahlin aus dem Saale weichen. Die Reichs- 
farben kamen aber auf die Galerie der Muſiker. Der 
Kaufmann aus Greiz wollte das Feſt nicht ſtören, aus 
dem Verein wird er aber mit mehreren anderen Herren 
austreten.“ 


Coloniales. 

* [Der Centralvorſtand des Afrikavereins 
deutſcher Katholiken] hat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, die Summe von 100 000 
Mark, welche für die Keranbildung deutſcher 
Miſſionare beſtimmt war, an die neugegründeten 
deuiſchen Miſſionshäuſer zu vertheilen, ferner 
70 000 Mk. den fieben in den deutſchen Schutz- 
gebieten thätigen Miſſionsgeſellſchaften für die 
Niſſionen in Deutſch-Oſtafrina, Kamerun, Togo, 
Deutſch-Südweſtafrika, Neu-Guinea und Bismarck⸗ 
Archipel zu überweiſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
15. Juli. Wie aus Auſſee gemeldet 


Berlin, 
wird, 
des Auswärtigen v. Bülow auf eine Einladung 
des Reichskanzlers Zürften Hohenlohe heute da- 
ſelbſt zum Beſuch vom Semmering erwartet. 

— Geheimrath Bode aus dem Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten iſt in Blankenburg geſtorben. 
— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
wird der Staatsſecretär des Reichspoſtamtes 
v. Podbielski die Einführung der Kartenbriefe 
anordnen, wie ſie in Oeſterreich beſtehen. 

— dem Begräbniß des Prälaten Dr. Jahnel, 
welches heute ftattfand, wohnten u. a. der Eultus- 
miniſter Dr. Boſſe, Oberbürgermeiſter Zelle, 
Generalvicar Speil aus Breslau, Armeebiſchof 
Dr. Aßmann, zahlreiche Centrumsabgeordnete 
und über 60 katholiſche Vereine mit ihren 
Fahnen bei. 


— Die Päckerinnung „Germania“ beſchäftigte 
im einer geſtern abgehaltenen Sitzung mit der 
Frage ber einrichtung eines Mehlmarktes und 


chloß Folgendes: 

„Die Bäckermeiſter machen von allen abge- 
ſchloſſenen Mehlkäufen mit Angabe des ge- 
machten Preiſes und der Firma der Redaction 
des Innungsorgans „Concordia“ ſofort Mit- 
theilung; allwöchentlich werden dieſe Preis- 
notirungen veröffentlicht und dieſe dienen den 
Bäckermeiſtern als Unterlage bei den Mehl- 
käufen.“ 

Jerner wurde beſchloſſen, bei der Regierung zu 
petitioniren, dem jetzigen ſchädigenden Zuſtande 
durch Wiederherſtellung der früheren Preis- 
notirung baldmöglichſt Abhilfe zu ſchaffen. 

— Nach einem Telegramm aus Bremen haben 
mehrere hieſige freifinnige Vereine einen herz- 
lichen Gruß an den Bürgermeifter von Eger 
und alle Theilnehmer des deutſchen Volkstages 
in Eger abgeſandt für die wachſame und helden- 
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„No, das will 1 meinen! Wißt ihr denn nit, 
was heut Abend g'ſchehen ift?“ 

Die Männer ſchütteln die Köpfe: „Wir ſind 
ſchon ſeit ſieben Uhr da!“ 

„O mein Gott, da habt Ihr's noch gar nit er- 
fahren — der Allmeger — der Baler don der 
Wiltraud, iſt g'ſtor ben.“ 

„Jeſus, der Allmener?” rufen die Männer er- 
ſchrocken und theilnehmend. „Wie iſt das gangen 
— war er denn ſo krank?“ 

der Maxlrainer kämpft mühfam die auf- 
ſteigenden Thränen hinunter: „Kränklich war er 
ſchon, doch hat der Doctor g'ſagt, er hätt' noch 
a paar Jahreln leben könne. Aber dös hat ihm 
den Todesſtoß geb'n, daß ihm mei Vater d' 
Hypothek kündt hat und ihm mit 'm G'richts⸗ 
vollzieher droht. — Die Schand überleb' ich nit, 
hat er g'ſagt, — hat ſich niederlegen müſſen und 
a Stund' drauf war er todt! Grad daß ſie noch 
hab'n 'n Pfarrer rauf holen könne.“ 

(Jortſetzung folgt.) 
UK... 


Telegramme des Kaiſers. 


Wie ſchon öfter erwähnt, unterhält der Aalfer, 
auch wenn er im Auslande weilt, einen unge- 
mein regen telegraphiſchen Verkehr mit Berlin; 
in den letzten Tagen erfuhr derſelbe anläßlich des 
bedauerlichen Unfalles, welcher den Kalſer auf 
der „Fohenzollern“ betroffen hat, noch eine gan; 
bedeutende Steigerung. Bevor der Kaiſer eine 
Reife in's Ausland antritt, werden, fo berichtet 
das „B. T.“, mit den Telegraphenverwaltungen 
der Länder, die er berührt, Abmachungen ge- 
troffen, die darauf abzielen, den Kaiſer in die 
Lage zu verſetzen, von jedem Orte aus, wo er 
Aufenthalt nimmt, möglichſt raſch und unmittel- 
bar mit Berlin telegraphiſch zu verkehren. Iſt 
der betreffende Ort an das Telegraphennetz nicht 
angeſchloſſen, fo wird für die Dauer der An- 
weſenheit des Kaiſers die erforderliche Der- 
bindung eigens hergeſtelll. Ferner wird darauf 
geachtel. daß die haiferlihen depeſchen jo ſelten 
wie möglich umgeſchaltet werden. Den kaiſer- 
lichen Depeſchen wird, fomeit ſich das mit der 
Beförderung überhaupt verträgt, die Bahn frei- 


wird der ſtellvertretende Staatsſecretär 


beſteyt bekanntlich . 
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müthige Dertheigung des ſchwer angegriffenen 
Deutſchthums gegen den flaviſchen Uebermuth. 

— Der Ausſchuß des Candwirthſchaftsrathes 
hat in ſeiner heute abgehaltenen Sitzung das 
Fiasco des Zuchkergeſetzes zugeſtanden. Der Aus- 
ſchuß befürwortete eine Herabſetzung der Ver- 
brauchsſteuer, ferner als Gegenmaßregel gegen 
die differentielle Behandlung des deutſchen Zuckers 
ſeitens Nordamerikas, eine Erhöhung reſp. eine 
Einführung von Zöllen auf amerikaniſches Ge- 
treide, Dieh und Petroleum. 

— Das Disciplinarverfahren gegen die Kieler 
Profefjoren Baumgarten und Lehmann-Hohen- 
berg iſt eingeſtellt worden. 

Hamburg, 15. Juli Der über 2400 Mitglieder 
zählende Seemannsverein Hamburg-Altona be- 
ſchloß eine Petition an den Bundesrath und 
Reichstag betreffend die Anſtellung und Contro- 
lirung der Schiffsärzte von Reichswegen anſtatt 
durch Rhedereien vorzunehmen. 

Solingen, 15. Juli. Prinz Friedrich Leopold, 
der heute Vormittag hier eintraf, begab ſich in 
Begleitung der Minifter v. Miquel und Thielen 
ſowie des Oberpräſidenten Kaſſe, des Regierungs- 
präfidenten Rheinbaben und der Generalität zur 
Einweihung der Müngſtener Kaiſer Wilhelm- 
brücke auf der Bahnlinie Solingen Remſcheid. 
Der Zeftact nahm einen erhebenden Der- 
lauf. Der Oberbürgermeifter Fohlen -Remſcheid 
begrüßte den Prinzen und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, worauf die National- 
hymne gespielt wurde. Miniſter Thielen vollzog 
alsdann die Weihe der Brücke und brachte ein 
Hoch auf das Land aus. Nach Abſingen eines 
Bolksliedes durch die Solinger Geſangvereine 
übergab der Prinz im Namen des Kaiſers die 
Brücke dem Derkehr. 

Wiesbaden, 15. Juli. Der bekannte Pfychologe 
Hofrath Profeſſor Dr. Preyer iſt heute geſtorben. 

Stockholm, 15. Juli. Bon Andree iſt eine 
vom 10. Juli dadirte Depeſche hier eingetroffen, 
worin er erklärt, feine vorjährigen meteorolo- 
giſchen Beobachtungen ließen günſtige Winde 
noch in der erſten Hälfte des Juli 
erhoffen! ſollten dieſe nicht eintreffen, halte er 
ſich für verpflichtet und berechtigt, vom 16. Juli 
ab die erſte mögliche Gelegenheit zum Aufſtieg 
zu benutzen, wenn die Winde auch weniger 
günſtig ſeien. 

Rom, 15. Juli. Die Deputirtenkammer hat 
ſich bis zum November vertagt. 


Danzig, 16. Juli. 


„ lunſere Panzer -Aanonenboots-Divifion] 
hält in dieſen Tagen bei Roſſitten Scharſſchieß⸗ 
übungen von See nach Landziſelen ab. Gegen 
Ende der Woche dürfte fie zu einem kurzen Be- 
ſuch den Memeler Hafen anlaufen. Die Diviſion 
ur aus den Kanonen⸗ 


booten „Mücke“ * J 0 
anderen Kanonenboote treten erſt ſpäter hinzu, 
wie geſtern Abend bereits berichtet. 

lAbſchied.] Hr. Generallieutenant v. Jäniſch, 
Commandeur der 86. Diviſion in en iſt nun; 
mehr in Genehmigung feines Abſchledsgeſuches 
mit Benfion zur Dispoſition geſtellt. Hr. v. H., 
der ſich 3. 3. auf einer Reife befindet, wird in 
Kürze Danzig — nd verlaſſen. 

* [Der theuerſte Platz im Königreich Preußen] 
iſt, was die Lebensmittel anlangt, nicht, wie 
mancher wohl annehmen möchte, die RNeichs⸗ 
hauptſtadt Berlin, vielmehr genießt unſere Nachbar- 
ſtadt Königsberg, wie ein Blick auf die Tabellen 
des kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus lehrt, den für viele 
gewiß wenig erfreulichen Vorzug, die Preiſe der 
weitaus meiſten Artikel höher ju notiren als 
Berlin. Ja, es giebt unter den Großſtädten 
Preußens nicht viele, welche Königsberg in der 
Preishöhe übertreffen, jo daß die Annahme, bei 
uns im Oſten geſtalte ſich das Leben weſentlich 
billiger als im Weſten, damit ſchlagend widerlegt 
wird. Weizen beiſpielsweiſe fteht nur in Köslin, 
Görlitz und Koblenz höher. Aehnlich zeigte es 
. d 


gegeben. Die Telegraphenverwaltungen des Aus- 
landes pflegen dabei das erdenklichſte Entgegen- 
kommen zu zeigen. Als der Kaiſer vor einigen 
Jahren Schweden bereiſte und ſich mehrere Tage 
lang in Nyland am Angerman-Elf aufbielt, 
vollzog ſich zwiſchen Nyland und Berlin der tele- 
graphiſche Verkehr unmittelbar. Sonſt werden 
Telegramme, welche dieſe beiden Orte mit ein- 
ander wechſeln, unterwegs mindeſtens zweimal, 
in Stockholm und Malmö, umgeſchaltet. Für die 
kaiſerlichen Depeſchen aber war der Aufenthalt 
in Stockholm wie in Malmö — die nöthigen 
Vorkehrungen laſſen ſich leicht treffen — beſeitigt, 
fo daß Berlin mil Nyland und Nyland mit 
Berlin arbeitete. 

Was den telegraphiſchen Verkehr betrifft, den 
der Halfer von Odde aus mit Berlin unterhalten 
hat, ſo iſt zu bemerken, daß dieſe Telegramme 
höchſtens einmal, nämlich in Chriſtiania, umge- 
ſchaltet worden find. Mit Chriftiania arbeitet 
Berlin direct, und die norwegiſche Telegraphen⸗ 
verwaltung wird dafür geſorgt haben, daß 
Chriſtiana mit Odde unmittelbaren Verkehr 
pflegen kann, Zu berückſichtigen iſt dabei, daß 
die kaiſerliche Lacht in der Regel an das Tele- 
graphennetz angeſchloſſen wird, ſo daß von der 
„Hohenzollern“ aus nach Ehriftiania telegraphirt 
wird und Christiania die depeſche nach Berlin 
weitergiebt. Die auf der „Hohenzollern“ aufge- 
gebenen Telegramme tragen dementſprechend den 
Dermerk: „An Bord Gr. Majeſtät Schiff „Fohen⸗ 
jollern“.“ Telegraphenbeamte ſind auf der 
„Hohenzollern“ ſtets anweſend, und die telegra- 

hiſche Derbindung der Yacht mit dem Lande if 
raſch hergeftellt. Der Ort, bei dem fie vor Anker 
gehen wird, iſt vorher, gleichfalls von der „Hohen- 
zollern‘ aus, davon in Kenntniß geſetzt, und die 
Vorbereitungen, die Jacht an das Telegraphen ; 
netz anzuſchlſeßen, werden demgemäß getroffen. 

Ebenſo wird verfahren, wenn der Kaiſer ſich 
in anderen Gewäſſern aufhält. Allenthalben ifl 
dafür geſorgt, daß der Kaiſer ohne Umſtände zu 
telegraphiren vermag. 


— —̃——b— 


Die beiden 


SPEER Buzz 


ſich nach den Zuſammenſtellungen pro Zuni bei 
der Gerſte und ſelbſt bei den in Oſtpreußen 
viel gebauten Eßkartoffeln. Rindfleiſch (von der 
Keule) hatte ſogar unter ſämmtlichen aufgeführten 
Städten in Königsberg den höchſten Preis, bei 
Kalbfleiſch wurde er nur von einem Orte 
Greslau) noch erreicht und bei Eß butter von 
zwei Orten (Gleiwitz und Halle) übertroffen. 
Schweinefleiſch haue nur an einigen weſtlichen 
Plätzen (Kaſſel. Hanau, Neuß und Aachen) höhere 
Preiſe, Schweineſchmalz in Breslau, Görlitz. 
Paderborn und Koblenz, Weizenmehl in Hanau, 
Koblenz; und Trier, Eier außer Stettin in mehreren 
mweftlihen Städten. Bei den meiſten übrigen 
Artikeln fteht Königsberg zwar nicht auf mehr 
oder weniger einſamer Höhe, doch wird es nicht 
eben häufig überboten und namentlich Berlin ift 
mehr als einer Beziehung günſtiger geſtellt. 
Staats beihilfen für Schulbauten.] Be- 
züglich der Gewährung von Staatsbeihilfen zu 
Elementar- Schulbauten an unvermögende Schul. 
verbände haben jetzt der Cultus- und der Finanz- 
miniſter beſtimmt, daß fortan die Zahlung der 
Staatsbeihilfen nur in feſten Beträgen erfolgen 
ſoll, und daß ferner bei ſolchen Bauten die könig- 
lichen Kreisbaubeamten zur Mitwirkung ver- 
pflichtet ſein ſollen. 5 5 
[ Dacanzenliſte.] Zum 1. Auguſt Magiſtrat in 
Koni Krankenwärter beim ſtädtiſchen Kranken- 
haus, 20 Mk. monatlich bei vollſtändig freier Station, 
Gehaltserhöhung im Falle längerer Dienſtzeit. — Zum 
1. Auguft Magiſtrat in Pr. Friedland zwei Nacht- 
wächter, je 200 Mh. baar. — Zum 1. Oktober 
Magiſtrat in Graudenz Bureaugehilfe, 1200 Mk., 
das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren bis auf 1800 Mk. 
— Zum 1. Oktober kaijerl. Ober⸗Poſtdirectionsbezirk 
Gumbinnen zwei Candbriefträger, je 700 Mk. Ge. 
halt und 60—144 Mk. Wohnungsgeldzufhuß, Gehalt 
ſteigt bis 900 Mh. — Kreisausſchuß Demmin zum 1. 
Oktober ein Aafiengehilfe, 800 Dik. — Cifenbahn- 
direction in Bromberg zum 1. Geptember und 1. Okto- 
der Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, junächſt 
800 Nh. diätarifche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung 
als etatsmäßiger Weichenſteller 800 Mk. Jahresgehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 
240 Mark jährlich) oder Dienſtwohnung, das 
Jahresgehalt der etatsmähigen Weichenſteller ſteigt 
von 800 bis 1200 Pk.; auch hann, das Beſtehen 
der en weiteren Prüfung voraus- 
geſetzt, die Beförderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe 
erfolgen (1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß von jährlich 60 bis 
240 Mb. oder Dienſtwohnung). — Sofort, Magiftrat 
in Flatow, Nachtwächter, Mk. — Sogleich, 
1 Greifswald-Grimmen, Bure au- 
diätar, beim Eintritt 720 Mu. diätariſche Jahres- 
beſoldung, dei Anſtellung als Bureauaſſiſtent wird ein 
Anfangsgehalt von 900 Mk. gewährt, welches in 
21 Dienftjahren auf 1600 MR. ſteigt: außerdem Orts- 
— von 100 MR. ah — Sofort, Magiftrat in 
rowrajlam, Kanzleigehilſe in der Aämmerei- 
hajje, Alterszulagen gemäß Regulativ. — Sofort, 
Magiſtrat in Laſſan. Rathsdiener, Gefangenwärter, 
Ausrufer, ca. Mk. — Sogleich, kgl. Amtsgericht 
in Ratebuhr, ſtändiger Aanzleigehilfe, für das ge- 
lieferte Schreibwerk wird eine Vergütung nach der 
Seitenzahl gewährt, ſie hann von 5 Pf. bis zu 10 Pf. 
für jede Seite beſtimmt werden, nach fünfjähriger 
ununterbrochener Beſchäſtigung als Kanzleigehilfe und 
Vollendung des 25. Cebensjahres kann ein monatliches 
Mindeſteinkommen widerruflich bewilligt werden, das 
15 nach der Köhe des bewilligten Schreiblohnſatzes 
bis 93 Mh. beträgt. — Sofort, kgl. Diſtrictsamt 
in Schwarzenau (Bel. Bromberg), Amtsbote und 
Dollziehungsbeamter, 400 Mk. und Gebühren für 
— zungen in ungefährer Höhe von 50 Mk. 
lich. 


8 Zoppot, 16. Juli. In der letzten hieſigen G 
gerichtsſiung ham der wohl ſellene all vor, daß der 
Angeklagte 82 Strafe verlangte, wie der 
Amtsanwalt beantragt hatte. Gegen den Arbeiter G. 
aus Zoppot war wegen Miſhandlung ſeines leiblichen 
Vaters 5½ Monat Gefängniß beantragt worden. Als 
dies der Angeklagte hörte, brach er in die Worte aus: 
„Mein hoher Gerichtshof, mein Vergehen iſt zu groß, 
das verdient härtere Strafe !““ Der Gerichtshof ſchien 
die Auffaſſung des Angeklagten zu theilen er ver- 
urtheilte ihn zu 9 Monat Gefängniß. 

Marienwerder, 15. Juli. Das ſeit mehreren 
Jahrzehnten im Beſitze der Familie v. a 
deiw. deren Erben befindlihe Rittergut Münſter⸗ 
walde, hieſigen Areifes, iſt in den Beſitz des lang. 
ährigen Pächters deſſelben, Herrn Deichhauptmann 

auter übergegangen. — 
farth in Culm iſt unter Ernennung jum Regierungs- 
Aſſeſſor endgiltig zum Vorſitzenden der Einkommen. 
ſteuer-Deranlagungscommiſſionen für bie Kreiſe Culm 
Sage Mag Saul e 

e sreferendars uli zu 
bejoldeten Stadtrat — Stadt Konitz auf die Dauer 
von 12 Jahren ift beftätigt worden. — Ein Sonnenhof, 
wie er in Ei: Größe und Farbenpracht hier ſeit 
vielen Jahren nicht beobachtet worden, konnte heute 
Bormittag hier bewundert werden. 

Memel, 14. Juli. Die Aufhebung der Memeler 
Navigationsjhule ift nach dem „N. Dpfb.“ nun- 
mehr endgiltig beſchloſſen. Bei dem Areisausihuß, 
dem Magiſtrat und dem Vorſteheramt der Kauf; 
mannſchaft ift ſoeben ein Erlaß des Jinanz- 
miniſters eingetroffen, „daß es nach Lage der 
Derhältniſſe nicht angängig erſcheine, dle bereits 
deſchloſſene und aller höchſten Ortes gebilligte 
Aufhebung der Schule rückgängig zu machen.“ 
So ſind denn all' die Bemühungen der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Körperſchaften, die Deputationen, 
Petitionen und Immediat-Eingaben erfolglos ge- 
weſen! die Memeler Bürgerſchaft empfindel. 
wie das „N. Dpfb.“ hinzufügt, den Derluft der 
Navigationsſchule als einen ſchweren Schlag, der 
ſich bei der Bereitwilligkeit aller Kreiſe, für die 
Erhaltung der Schule ſelbſt Opfer ju bringen, 
vielleicht doch hätte vermeiden laſſen. 


Vermiſchtes. 


te Brief Stephans die „, 
Der letz — an die „schwarze 


feine Freundin im Gasthaus dum Lukas Hanſel 
in Tirol, iſt der „Doſſ. 31g.“ aus Ferleiten mit 
Erlaubniß der „ſchwarzen 1 Beröffent- 
lichung überfandt worden. ei 

Bern, ig mare 1897. Ich danke dir ſehr für 
deinen Brief, von welchem Datum kann ich aber Kaan 
fagen, da du keins dabei geſchrieben haft. Meine — 
und Tochter haben ſich ſehr über die guten Nachrich en 
gefreut, welche du über dich und den Lukas Hansl, 


Piet 
wird n 
Regel 90 Centimeter hoch werden, manchmal 


Der Staatsanwalt Wohl- 


über die Gleiſcher und Gemfen, über den Zujcher 
Karkopf und das Dierbachhorn ſchreibſt und über den 
guten Verkehr, den ihr dies Jahr gehabt habt. Aber 
darin fiimme ich dir auch bei, daß mit der Zahl die 
Gemüthlichkeit ſchwindet. Das liegt im menſch⸗ 
lichen Derhängniß. Bei uns in Sachſen ſind 
ſchöne Berge, welche man die ſächſiſche Schweiz 
nennt. Das heißt fo, als ob man ein Weinglas ein 
Weinfaß nennen wollte. Wenn man da am Sonntag 
einen Rutſcher macht, dann haben die Sänger vereine, 
Turnvereine, Ariegervereine, Touriſtenvereine, Volks- 
vereine, Nadfahrervereine in den Wirthshäuſern alles 
dermaßen aufgeſogen und abgeäſt, daß man faſt 
nirgends einen Tropfen oder Biſſen bekommt; ſelbſt 
die Berge halten da nicht mehr Stand, ſo ſehr werden 
ſie von den Bauleuten abgeſägt, abgemeißelt und ab- 
geſprengt. Was war das für eine andere Zeit, als 
wir beide noch jung waren, liebe Marie! Mit meiner 
Geſundheit bin ich ſehr zufrieden, beunruhige dich nicht 
weiter über das, was die Berliner dir hierwegen er- 
zählt haben; die müſſen ja immer was ju reden haben, 
aber hinter vielem Klugen ſteckt auch immer manches 
Dumme. der Fuchs, der feinen Schwanz oder — wie 
wir Jäger ſagen — feine Lunte in der Jalle 
verloren hatte — redete ſeinen Kameraden vor, 
ohne Schwanz ginge das Marſchiren viel beſſer. Alſo 
nicht alles glauben: Du haſt genug zu thun, wenn du 
an die Madonna und die Keiſigen glaubit, ... + Auf 
der Rückkehr aus Italien, etwa im Mai, werden wir 
das liebe Tirol berühren und dich, wenn es irgend 
angeht, hoffentlich in Seekirchen oder Ferleiten wider⸗ 
ſehen. Du ſchreibſt ſehr richtig, daß das Bergſteigen 
kein Kunſtſtück mehr wäre: überall gute Wege, Gaſt-⸗ 
häuſer, Eis- und Felsſtufen, eiſerne Geländer, alpen ⸗ 
hütten und die ſchönen Sennerinnen ganz ausgeftorben, 
Aber wie auf den Bergen, fo iſt es jetzt auch im 
Leben, und wir werden uns beide wohl nach einem 
anderen Stern umſehen müſſen. In den Reiſebüchern 
ſtehen immer Reftaurationen mit Sternen, aber mich 
intereſſirt jetzt mehr die Frage, ob es auch Sterne mit 
Reftaurationen giebt. Gott behüte dich, liebe ſchwarze 
Marie, und vergiß nicht, deine vielen Sünden zu 
beichten. Amen. v. Stephan.“ 


Ein Vielliebchen⸗Geſchenk. 

Franzöfifhe Blätter erzählen, wie der ruſſiſche 
Großfürst Michael vor kurzem eine Dielllebchen⸗ 
ſchuld beglichen hat. Bei ſeinem letzten Beſuch in 
Paris traf es ſich, daß der Großfürſt bei einem 
Mahl die berühmte Thiermalerin Roja Bonheur 
zur Tiſchnachbarin hatte. Das Geſpräch zwiſchen 
der greiſen Künſtlerin und dem Großfürſten war 
ſo lebhaft, daß er ſich ſpäter äußerte, er habe 
ſich ſchon lange nicht fo vortrefflich mit einer Dame 
unterhalten. Beim Nachtiſch ſtanden beide bereits 
auf fo vertrautem Fuß, daß fie ein Dielliebhen 
mil einander aßen, und die Malerin wußte es 
ſo einzurichten, daß ſie gewann. Kuf die Frage 
des Großfürſten, was er nun ſchenken müfje, 
um ihr wirklich Freude zu bereiten, erwiderte 
Rafa Bonheur: „Meine Schwäche kann ich nicht 
verleugnen — irgend ein hübſches, kleines Thier 
für meinen pinſel wird mir willkommen ſein.“ 
Der Großfürſt lächelte und reiſte ab. Längere Zeit 
war vergangen, die Malerin hatte das Dielliebchen 
längſt vergeſſen. Da langte vor kurzem das nied- 
liche Dielllebchenpfand an: es beſtand aus — drei 
mächtigen Eisbären. (Sollte einer davon nicht 
etwa dem Erzähler dieſer Geſchichte aufgebunden 
worden ſein? D. R.) 

Das kleinſte Pferd. 
Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Mailand: 


der Marcheſe Carcano, einer der bekannteften 
lombardischen Pferdezüchter, hat ſeit einigen Tagen 
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gelten. In Brehms „Ahler! 

ber diefe Ponies berichtet, daß fie | 
fogar nur 82 bis 85 Centim. Der Ponn, den 
Narcheſe Carcano durch Iiveckmäßjige, Diele Sabre 
hindurch vorgenommene Züchtung erzlelt hat, iſt 
nur 60 Centim. hoch, dabei aber mohlgebildet, 
lebhaft und ſtark. Marcheſe Carcano benützt 
feine zierlichen Ponies, die nicht größer find, als 
ein mittlerer Yund, in Diererzügen vor leichten 
Korbwagen und verſichert, daß fie an Schnellig⸗ 
heit und Ausdauer bewundernswerth feien. Dabei 
lei e on billig wie bequem. Das 
utter ererzug koſte nur 60 Centeſimi 
(48 Pf.) im Tag. f Sr 


e 
Ort der Handlung: Linz. perſonen: Eine Frau, 
die einen Dienftboten ſucht: ei Dienftbote, der 
eine Frau ſucht; ein Dienſtmann. Es läutet in 
der Wohnung der Frau; ein Dienſtmann über- 
bringt einen Koffer, eine Schachtel und ein Fahr- 
rad. „Die Sach'n vom neuch'n Mad'l bring i.“ 
— Frau: „Koffer und Schachtel?“ — Dienſtmann: 
„ . . und Fahrrad.“ — Frau: „und Fahrrad? 
Kann doch nicht möglich fein, Sie irren!“ — 
Dienfimann: „'s g’bört ’n Jräul'n, frag'n ©’ 
ſelbſt, kommt eh ſchon daher ...“ — Dienft- 
mädchen mit wallendem Zederhut, Glacehand- 
ſchuhen, Gazeſchleier vor dem robuften Geſichte: 
„Küß d' Hand, gnä' Frau, da wär' ich!“ — 
Frau (raſch, nach kurzer Erwiderung): „Sie, 
wem gehört das Fahrrad, was der Dienſtmann 
dahergeſchleppt hat?“ — Dienftbote (ſelbſtbewußt): 
„Gehört mir! — Frau: „Um Gotteswillen, zu 
was denn?“ — Dienjtbote: „In meinen freien 
Stunden fahre ich Rad!“ — Frau (nachdem fie 
vom Schreck erholt hat, zum neuaufgenom- 
menen Dienſtboten): „Klavier haben S“ kein's 
mitgebracht? .. Wie weiter dieſe Dienjtboten- 
oſſe endete. wiſſen wir nicht genau, doch ſoll die 
Radlerin baldigſt den „Radpaß“ erhalten haben, 
um mit ihrer Kochkunſt weiter durch die Welt 
rollen zu können. 


— 
[vas Material zur Centenarmedaille.] Wie- 
viel Bronze braucht man zur Serſtellung der 
Kaiſer Wilhelms - Erinnerungsmedaille und mie- 
viel Meter von dem apfelfinengelben Bande? 
Nach dem Etat für 1897/98 zählte das deutſche 
45 594 894 Köpfe, die Kriegsmarine 21 834 
öpfe, alſo beide zuſammen 616 728 Köpfe. Nun 
wiegt eine Medaille mit Ring 35 Gr. 16 728 
Medaillen haben alſo die Kleinigkeit von 431 
Centner 64 Pfund Bronze. an Band benöthigt 
man für jede Medaille nach Dorſchrift 20 Centim.- 


Seid. Baſtrobe aua 


bis Mk. 68.50 p. Stoff z. kompl. Robe — Tuſſors und Shantungs 


in Mailand ein Pferd ausgeſtellt, das wegen 
leiner Kleinheit und außer gewöhnlichen Schönheit 


für 616 728 alfo 123 345,60 Meter oder rund J Bonds i ? 
‚ per 1925 1238, Silber -C 2 
123,5 Kilom. — Wasarenbericht. — tn Newpoerk 


8 — 715/16, do. do. in Remw-Drleans 73/,, Petroleum Stand. 
Kunſt und Wiſſenſchaft. i 


white in Newpork 5,85, do. do. in Philadelphia 5,80 
Petroleum Re i 2 

„ [Geheimnikvolle Strahlen.] In der letzten | Pipe line Gerlificat. Der Aug. l man — 
Berjammiung der königl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ eam 4.07½, do. Rohe u. Brothers 4.40. Mais, 
ihaft in London demonſtrirte Dr. Ruffel, daß [emden frage, per Juli 30 /, per Sept. 31½ 
eine ganze Anzahl von bekannten Gtoffen die | Weide ien Sendenz: träge aber behauptet, rother Minter- 
Eigenſchaft beſitzen, Strahlen auszufenden, welche | ver De loco /, Weizen per Juli 78% per Sept. 2%, 
eine photographiſche Platte afficiren. Quedhfilber Baie Ta Betreidefracht nach Liverpool 3, — 
Zink, Cadmium, Aluminium, Magneſium, Zinn, | Aug. 6,75 rn ET 
Antimon und Kobalt drücken alle auf eine jenfl- | Wheat clears 3,25 =, BE e 
ur N wenn ſie eine Woche lang Kupfer 11,25. — ucker 3½. — Zinn 13,80. — 
m Dunkeln mit der letzteren e Chicago, 14. Juli. i : fle 
be ene e e Ai an n , de i a a A 
deutlich die Ningſtructur auf der Platte erkennen. wäse ver 59% 2, — bn Per Juli 3.827 
Auch einige Arten Drucerihmärze beſigen die] per sul 7% ert clean 4.82 f. Dark 
end Eigenſchaft, auf der Platte Strahlen — 8 
zu werfen. 

»I der Muſikſchriftſteller Withelm La i a i 
ift am 12. d. aus dem Derein Aer ä 15 Juli Pils rege - 4 
ausgeſchieden, nachdem gegen ihn auf Grund | ruhig. Juli8.37¼ M. Aug 847% A S6 tbr 9.52 
der Ergebniſſe der am 21. v. Mts. ftattgehabten | . Onktober 8,60 Ai, "Ohtbr. - Dezbr ? 8.65 M, 
Derhandlung in der Beleidigungsklage Tappert Jan.-März 8,87½ M. a 4 
und Lackowitz contra Kerr das ehrengerichtſiche] Auauf Bus . dslr gige, Jul 8,377, AR, 
Derfahren durch einſtimmigen Beſchluß des Vor- 8.60 „ RK F 
ftandes genannten Vereins eröffnet worden war.] März 8,8717, M. ber-Degember 8,65 M, Januar 
(Tappert und Lackowitz wird bekanntlih zum —— 
Vorwurf gemacht, daß fie Künſtler, welche in Schiffsliſte 
Concerten aufzutreten beabſichtigten und deren Neufahrwaſſer, 15. Juli mi d: 
Leiftungen fie zu recenſiren hatten, veranlaßt] Geſegelt Frei (sb.), Söberfttäm, iDanemih { 
hätten, gegen verhältnigmäßig hohes Honorar | —,Sinnerika, Ariens, Fambarg, Eiſen Eh 
erft einige „Stunden“ bei ihnen zu nehmen, wes- Im ankommen: 2 Dampfer. r 


halb Dr. Kerr fie der indirecten Beſtechlichkeit i 

e halte) ſtechlichneit[ Thorner Weichſel-Rapport v. 15. Juli. 
h. (Das 13. ſchleſiſche Mufinfet] ift im ganzen] Minds SW. L. Wente trübe, we 

75 ebenſo Dem mürdig, mie feine er a — e 
orgänger verlaufen. das Programm des erſten Von Danıi * 

an e N aus Beethovens C-moll- Sinfonie,] Aitogr. . 192 000 

1115 er königlichen Hofkapelle aus Berlin | Kilogr. Rohſchwefel. — Orlinomshi- Neiſſer, 35 387 

0 Mann ſtark) hervorragend ausgeführt, und Kilogr. Schwarzblech, 16209 Kilogr. Soda, 51 488 

Fr. Kiels „Chriſtus“, in welchem ſich der Chor Kilogr. Harz. — Schröder, Ick, 93 000 Kilogr. Roh- 

(900 Köpfe ftark) recht wacker hielt. Der zweite eiſen. — Liebt. Ick, 82 000 Kitogr. Roheiſen. — Liedtke, 


Tag brachte Fragmente für Chor, Soli und Beſtmann, 65 000 Kilogr. Rohſchweſel. — Görgens, 
orcheſier aus Wagners Warft — W Beſtmann, 80 000 Kilogr. Rohſchwefel. — Woltersdorf, 


das Orcheſter bezaubernd lang, fern Beſtmann, 100 000 Kilogr. Rohſchwefel. — Kochlitz, 
„Waldſinfonie“, von welcher 9 Ar 2 FF 


Beſtmann, 90 000 Kilogr. Rohſchwefel. — 
und 3. Satz gefiel, und Brahms „Triumphlied“ | Beit u fel. Ari. 
l ber eſtmann, 100 000 Kilogr. Roh heft. — Wierzbitzki, 


0 Beſtmann, 75 000 Kilogr. Rohſchwefel. — 7 
wurde und kühler Aufnahme begegnete. Am Beſtmann, 70 000 Auen Set eee 
dritten Tage dominirten die Soliſten und unter 


8 Beſtmann, 70 000 Kilogr. Nohſchwefel. — Schulz, Beit- 
biefen deſonders Anna Stephan. Fräulein] 72000 20000 Nina medien nee. ander 
Hiedler von der Kofoper zu Berlin ſang die 73 000 Kilogr. Roheifen. — Drojhkomski, Beſtmann, 
Agathenarie aus „Freiſchütz“. Kerr Sommer eee ie b: 
und Frau Götze, beide ebenfalls von der Berliner Glienke, Ceonomw, Thorn s. 
Bee hatten großen Erfolg, noch größeren Ulawski, M. Jafans, Warſchau, Danzig. 

räul. Anna Stephan. Stürmiſcher Beifall, Siachowshi. N. Zajans, Warſchau, Danzig, 10 003 
jahlreiche Hervorrufe und reiche Lorbeer- und | Kar. Arnflallzucer. 
3 Ware der Künſtlerin den e eee Danzig, 23 780 

nk der begeiſterten Zuhörer aus. Eben re. 982 Rer. Kürner, 

wurden der mer Fof- Kap 1 rei tamski, N. Fajans, Warſchau, Danzig, 16 791 
Dr. Muck- Berlin, das herrliche Orcheſter und der 
Protector dieſer Feſte. Graf Hochberg, lebhaft 


Kgr. Kuhhaare, 6159 Kgr. Seinsleder. 
Arendt, M. Gold, Wloclawek, Bromberg oder Rahel, 
gefeiert. — Das nächſte Zeſt findet im Jahre 
1900 ſtait. . 2 


5274 Kgr. Kuhhaare, 63827 Kgr. Weizen. 
5 Traften, Suczek, Schulz, Tykoſin, Bromberg, 2883 
Zuſchriften an die Redaction. 
Der Transport von Leichen nach dem Bleihofe ge- 


und 1611 KRundkiefern. 
3 Zraiten, Bornftein, Brühl, Sawepſchütz, Danzig, 
Lad in einem Kaſten, der einer großen, alten Bier- 
ifte gleicht und deſſen Anblich recht unangenehm be⸗ 


1439 Rundkiefern, 5852 Balken 
4 Zraften. Glatſtein, Muramkin und Lipſchitz, Pinsk, 
rührt. Könnte die Stadt nicht zu dieſem Zweche einen 
genannten Nothfarg bereit halten, der doch nicht zu 


Danzig, Rundhiefern, 3952 Balken, 2898 kleſerne 
Balken, 
2 Zrafien, Copita, Birnbaum, Aazania, U 
PA - — — | x 
—— — 


Nohzucker. 


1 


Rundhklefern. 


N. N. hier: Die Staliſttk der Durchſchnitt reife 
der wichtigſten Lebensmittel wird durch das Stan ide 
Amt in Berlin geführt und bezieht fih auf den 
preußiſchen Staat. Wir geben ſie ſo wieder, wie ſie 
uns aus amtlicher Quelle zugeht. 
—— — — 

R Schiffsnachrichten. 

anzig, 15. Juli. In der Zeit vom 1. bis 8, Juli fin 
— 5 den Aufzeichnungen des Germaniſchen Eibe 
2° auf See total verunglückt gemeldet worden: 
3 Zeugs und 8 Segelſchiffe (davon geitrandet Fa i 
33 und 5 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen . — 

ampfer und 2 e Auf See beſchädigt 
en zu der gleichen Zeit ampfer und 48 Segel- 


Bi 
2 


anau, 


it a. Tapi Familie, 
Blumenthal nebft Familie, Lippmann, Cohn a. Berlin, 
Blumenthal a. Hammerſtein, Hamburger a. Berlin, 
Kaufleute. Geſchw. Neumann a. lochau. Blümke 
Fierce Bermwaltungs-Berihtsdirector. aſſenſtein a. 
Niederſelitz L 


„ Ingenieur. Abegg a. e entier. 
„ a. ir — Tan ierwerth a. 
Jes Heiden a. ger a. Culm, Brauereibefier. 


Gutsbefißer. v. Naſſow a. Gtolp, 
r.-Lieut. Land: 

19 55 251 55 e 8 . Graf v. Kevterlirg a, Reuftadt, 

ente . — Tendem: fe für den hen Theil, Feuilleton und vermiſchtes 

aris, 15. Juli. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 1 Rente | Ty und ei den Iokalen der fee eee erte Maren 

10145 CC . — 

—, Sranzoſen 751, Lombarden —, Türken 21,80, 


3 Börfen-Depeien. 
ran „ 15. Juli. (Abendbörſe. 
Credüactien 313½ 3 aha N 


egypter —. — Tendenz: ruhig. — N ck asmuths hneraugenringe er 
23 "per 85 r ze au 2 per. Ausuf elfen ce (Gr u 
uhig. 8 Tr ; edes Mißtrauen 
Tendenz: ruhe. anuar 27, per Jan. April 27%, 5 
12% Pte af er Age Conſols 
2 onſ. —, 
F —— Selbrente 103 A. Wasmuth & Co., Hamburg. 


Kegypter 107. Platz- Discont /. Silber 279 
Tendenz: ſeſt. — Havannazucher Je. 12 10% Rüben 
rohzucker 8/16. — Tendenz: ruhig. 

eee 15. Juli. Mechfel auf London 3 M. 93,95. 

ewyork, 14. Juli, Abends. (Tel.) Weizen 
auf höhere Kabelberichte feft, gab a Dank er 
Realifirungen. Später führte Abnahme in ſichtbaren 
Dorräthen und Abnahme der Eingänge eine lebhafte 
Reaction herbei, welche jedoch in Folge abermaligen 
Realifirungen wieder weichen mußte. Der Schluß war 
er A en th —— der Eröffnung etwas 
i eberichte, d 

Der Geling mar eig, ernolte ſich jedoch ſpäter. 

Newnork. 14. Juli. (Schluß - Courſe. 
Regierungsbonds, Procentſatz 2 Sell . 
Sicherheiten, Procentfah 11/, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,86, Cable Transſers 4.87 /, Wechiel auf 
Daris (60 Tage) 5,167/, ds. auf Berlin (80 Tage) 
Zopeko- und Santa-Fe-Aciien 12%, 
= DE 66, Er 87 

— ilwaukee- un t. - Acti . j j j 
zn 1035 Rio Grande preſcrreb 12, note: 3 5 Auen 2. 233 10 er 
le. e 97, Cake, Shore Shares, 170, Rous- er - au kostet bei täglich ein- 
- . nor ake iger Zusen 
Erie Shares 14/,, Newnork Centralbahn 101%. — Tagan pre Tag 8 Fl, — 
* 


Northern Pacific Preferred (n Emiſſi 30 
Norfolk and ben Onterimsanleipegine | das übrige Ausland 13 Pf. 


28 ¼, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 473 
Union Pacific - Adien 6, 4% ae ae 


keiseabonnemenis 


auf die „Danziger Zeitung“ werden 
in der Expedition für jede beliebige Zeit 
und nach allen Orten hin angenommen. 

Ausser dem gewöhnlichen Abonnement 
kostet jeder Tag bei täglich einmaliger 
Zusendung für Deutschland und Oester- 
reich-Ungarn 5 Pf., für das übrige Aus- 
land 10 Pf. 

Ein zweites, neues Abonnement (von 
denjenigen Lesern genommen, die ihren 
Angehörigen die Lectüre der Zeitung 


iowie Schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide i 
glatt, geitreift, karriert, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. — verſch. . eic.) 


Seiden-Damaste v. Mk. 1. 35— 18.65 1 Ball-Seide v. 75 Pfge.—18.65 
Seiden · Bas txleider p. Robe,, „ 13.80 — 68.50 | Seiden-Grenadines 8 Mk. 138 —1. 65 
Seiden -Foulards bedruckt 7} 95 Pige.— 5.85 Seiden-Bengalines 1 * 1.95— 9.80 


eper Meter. Seiden -Armures, Monopols, Cristalliques, Molre ant Duchesse, Princesse, Moscovite fe 
ellines, ſeidene Steppdecken - und Fahnenſtoffe etc. ete eu: ſteuerfrei ins Haus Fr Pd: 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz en ea 


Seiden-Fahriken G. Henneberg, Zürich G. u. I. Hofieferant.) 


u A: 11 * 7 p 
DC ” a a ES * * 
€ Mr a 1 der a BR, 1 De”. 2 r 


e 


A 


un — — 2 ͤ ⁵- fk ²⅛on es ne nn — ER — —— 
7 5 Pers — — — — er — — — |: 


„ Benin und Verluſt⸗Conto pro 1996/97, 


. «⅛—7ovD? D—U—[E—8 . e 


Familien Nachrichten 


M 3 f Z ͤ ͤ — —-— 

an dubiole Zorberungen : . 0 009 | e Fe een Eoursgeminn U U 2: : 3 be See We 

geute Abend 7 /. Uhr entf lief : Beiträge wur TT = 8 „ FJabrikations-C onto a. 6 Ep. b. 5 

janft nach vierwöchentlichem ſchweren en Alters und Invalibitäts Ver Se . 
Leiden unſer innigft geliebter Bruder, e e eee 

Gämager und one der Aaufmann : ee ere ben:: | 1350 f eee 


und Nittergutsbeſitzer Abſchreibungen u 

Delmühle - Grundftüc - Conto 
von . 7,83 M 2527,83 

Grundſtück-Conto Steindamm 


Nr. 28/30 von M 266 879.90 - 2879,90 


Grundſtück-Conto 8850 100.5 
von M 550 100,39 5100,49 

Inventar-Conto der Delmühle 

von M 26 526,47 „ 622 „ „ * 1526,47 
Pferde- und Wagen-Conto von 

MM A Fee ie - 338,— 
Maichinen-Eonto der Oelmühle 

von M 2 „ „ 14 095,30 
Maſchinen Conto der Mahl. 

mühle und Stärkefabrik 

von M 3 ‚4 FERNE “ 30 581,49 
Mechaniſche Werkitätte Hopfen- 

gaſſe 74 von U 6000 2 * * 1000,— 
Maidinen des Gpeicher - Be- 

triebs von M 78353,32 . - 8353,32 
Elektriſche Beleuchtungs- An- g 

lage von M 1624460 . . - 6244,60 
Reierve - Dampfmaſchine von 3000 


elegant. Ladenlokal, 


Julius Herrmann Schellwien 


im 78. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Biſſau, den 14. Juli 1897. 


Zoppot, 


Seeſtraße A1 a, eine Wohnung, 


Die Beerdigung findet Montag, den 19., 
Dermittags 9 Uhr, von der Leichenhalle des 
neuen St. Marien-Kirchhofes, Halbe Allee, 
aus ſtatt. (15932 


„ 


Comtoir. Inventar-Conto von 
M 1246 


75 893 40 : | bon 3-5 Simmern mit 
321 528 94 a . 


Go Jop bol, Kilbelnfr.T0 


664 113 8¹ 


Bekanntmachung. 


i i 250 000 bis 280000 Centnern engliſcher J Clage, find 2 grobe, aut möbL 
Gas debten tür die Gasanttalt der Stadt Dania wird hiermit Salkın Simme . mit und ohne AU 
a tief — —— Da — u vermiethen. 
u liefern: 
m Mm Kundegaſſe 112 


n: 

im Monat Auguft 1897 = 25000 Centner 
- September = 259000 

— Shktober = 80000 

— - November - = 75000 


M 38 

88 562174 Gefellihafts-Hapital-Eonto , . „ +» 
Kranken- und Unterftühungsfonds-Eonto 
e en W 
eſervefonds-Conto l. 
Reiervefondg-Conto lo 
Dividenden-Conto 1899 
Dividenden-Conto 189495 


S er 0 ET? 


iſt die von Herrn Rechtsanwalt 
. D 5 8 
0 mm 
Jubehör per 1. Oktober Pil 
dermiethen. 0 
Näheres bel Werner, Dorſtädt. 


„ 4 1188878 
2 ligkeit 489.50 118 47780 
Dezember 15000 - Effecten-Conto, Beſtand 
und im Monat März 1898 = 25 000—30 000 Centner, Conto pro Diverſe, Debitoren 4 
Submifftons- und Contracts. Bedingungen find im 1. Bureau. Beftände-Eonto der Rohmatertalien u. Fabrikate 


* 
0 
= 
* 
* 


—ͤ— —p 2 
—U U— K ., 
—ͤ—ͥ A 4õũõ“ 2 
—ͤ—ũ k 2 
‚— HVV 2 


des Magiſtrats während der Dienftftunden einzusehen. eimaterial-Eonto, Beſtände +» I Graben 4%, Dorm. 9— 2 
2 Die ee en find portofrei und verliegelt mit der Sade onde, Co ee be ene 1836 97 5 Graben . Dorm. 9—10 Uhr. _ 
Auffchrift: 8 5 Fäſſer-⸗Conto, Beſſän de e 1755 93 Herrſch. Wohnung 
„Submiſſion auf Lieferung von Gaskohlen“ Del-Beutel-Conſo, Beltände. . 1 ,n ® antiöme-Eonto : es >... 7 Zimmer, Küche, Keller, Bode 
für die Gasanſfalt der Stadt Danıig . Bau- und Betriebsmaterialien-Gonto, Beltände . Conto pro Diverfe, Erebitoren . Trohenbod.. Malhkü . re 
FE ie zum Montag, den 26. Juli 1897, Mittags 12 Uhr, Mahlmühle-Inventar⸗Contio re Gewinn und Derluft-Eonto: Balkon, Garten evil erbeiiall 
im I. Bureau des Rathhaufes einzureichen. Helmühle-Inventar-Contio re Vorirag auf neue Rechnung r Ollelunr -uRtıE 
Danzig, den 14. Juli 1897. (15949 Rejeroe-Dampf-Mafdhine - „ 18788 r 
Der Magiſtrat. und Wagen-Conto . + +» : Beltämeibereffe 3, bei der 


-Gonto, Steindamm 26/27, Schleuſen 


— — ——— — —p — m 
Wiebenkaſerne, iſt verſehungs⸗ 


28 30 (Mahlmüble halber die 1. Etage, 4 Zimmer, 
tärhefabrik) . » '30 (Mabtmühle 1 Dachſtube und alles Zubehör, 


Brunbitäh-Bonto, MP . Bu | SEEN, Rade 8 

nern 7 kr amm un Grundſtück-Tonto, Hopfengaſſe 74 (Speicher und Wafplaß 13 ıft Die Darierre- 

9 = e e 3 a Rüde A en 

Die Actionaire der Zucherfabrin Pelplin werden Ma inen-Gonto ber Aan ‚ Speifehammer, Mädchen- 


inen -Conto Mahlmüͤhie und Sia he- kammer, Boden, Keller, Waſch⸗ 
F . : 0 küche und Trockenbod. zu 3 


gaſſ 
Grunditüh-E 
und S 


i tlichen General-Derſammlung au rr ei eine di 1 
Here mir eee > 1 a auf Maſchinen des Gpeicher-Betriebes » co +» » 
Montag, den 2. Auguft, Mittags 1 Uhr, Fan: Beleg ene Anise: : :: 5 —— 46 
in das Moldzio'ſche Hotel in Pelplin ergebenſt ein- Gaegee Werkitätte, Hopfengaſſe WW. 5 ift die herrſchaſtl. Wohn. 
. | ae dee 
1. Bericht des „„ F aaa 2786 827 85 l Waſchbügge g. J. Ft. cr. 55 
85 2. Bericht der Direction unter Vorlesung der Bilan 8 | | u — äh zei 479.29 


7. 
5 3. Bericht der von der General-Beriammlung erwählten Nevlſoren 
A en Dr 3 
TE 5. Mahl der ausſcheidenden Mitglieder des Auffihtsraths und der 
1 6. Mahl eier Gommilfen von drei Mitgliedern zur Prüfung der 
n 


Dania, im Juni 1897. (15901 


Danziger Oelmühle 


are 


* igen Bilanz. Patt A 
2. ber zu sahlende Dividende, | Petter, Patzig & Co. Ich beabfihfige in meine 
„Beſchlußfaſſung über den Dertrag mit den Rübenbauern, ————————————— — — ——— — —— sa an Häufern-nahe der Markthalle 


Die Direction. (18845 
H. Ziehm. J. H. Wilhelms. 


H. Merten, 


8 G. m. b. H., Danzig : 
Maſchinenfabrik, dampfhammerwerk, Sefelfhmiede, 
Verzinkerei, 
fertigt Schmiedeſtücke jeder Art, roh und fertig bearbeitet. Dampf- 


III. Sonder - Ausstellung vom 30. Juli bis 3. August, 
keſſel, Reiervoire und fonftige Keſſelſchmiede⸗Arbeiten. Eiſencon⸗ x 
fiructionen. Lohnverjinkerei, erzinnerei und ee Knollen-Begonien, Nelken, Pelargonium zonale, Topfobst, Früchte und Gemüse 


* 
Allgemeine Lad m 
Gartenbau - Ausstellung | aan. 
N N edition Dieler Zeitung einzur, 
5 in Hamburg 1897. 15 elegant möbliries Border 


Gr. Vorderzimmer, 
arterre, Zoppot Wilhelm- oder 
romenadenſtraße ſofort geſucht. 
Offerten nur mit Preisangabe u. 


Reparaturen. 


Spätester Anmeldetermin der 24. Juli. 
— Neu ausgearbeitetes Programm postfrei vom Comité erhältlien. 


77 
Vergnügungen. 


70 Die auf unferem Grundftüh) Für d , n Verkauf 8 2 
Shönflieh Nr. 26, ca. 11, Kilo.! Für den Ber 
beit. Qual. Notirungen von dem Berliner meier vor der Stadt belegenen eines neuen Artikels, leicht ver- Cafe Beyer, 
Teſchins Getreide-Mackt brinat täglich die Fabrikgebäude käuflich an Induſtrielle jeder Dlivaerthor. 


® r, j ‘ Tr — i B „B ä „ 7 
| werden. Zeich nen 5 ih. Banken. Handels⸗Zeitung für Mk. 420, mit Wohnung, Gomptoir,Brun-|3ri 9 * Heute: 


anſchlag lie tion, 
Grosses Concert. 


beiter Conſtrue i 
rn Gro (44, Jahrgang). Brobenummern zn f nenanlage ete., bisher Don Det ne 
Herrn 10597 [verjendet gratis die 48800] cen in Ton u. Gpielart, eln benutit, aber 
E Anfang 7 Uhr. Entree 10 8. 
Sonnabend: 


Denkbar biete Dur sn] Getreidepreis- 


T 7 f b * * „ 

5 a angelenentinft al an een Fabrinch senf geeignete Perſönlichkeiten 
is um 28. Jul a. c an d Berlin SW Zimmerstraße 95/96 Robert Bull, ſich eignend, find von Toateihl Herren oder Damen aa: 
Unterzeichneten einzureichen. , Brabbänkengalle 36, part. ehe: vervach 41 8322 Ente Drovifion. 3 


Der Vorſtand. = F. Haurwitz & Co., Meldungen unter Nr. 15874 an 
gel. R. Burandt. werd, mit d. N u.] Königsberg i. Pr., Weiden damin 5,|die Exped. Dieler Zeitung erb. Sonett umd Feuerwerl. 


e Bodmindmigien Vergnügungs-Programm 


E eldverkehr. Grundſtück, für die 1. Gaifon 1897. 
15 — 50 000 Mark |2 Mahleänge, 3 Aunbidaft, a 


wer 


Neue 


Salzgurken 


empfiehlt (15908 


i Ss wur erſten Stelle auf ein großes A 4 1 Sterbefalls 
und per S8. Edina‘ et m kale d arten-Brunditüch, z: Ip. Heidom, Di enhefiner, Seeg den 18, Juli, Gondelfahrt den Ablerohorf 
* 9 7 1 Nogiow bei oesli f onnabend, „ „ eunton, 
Be, — '%: :. 55 ene e dee ee . we 
> » i iewenhorſt. 
A. zB. 80 2 Dampf-Kaffee, Hotel 3. Kronprinzen dienſag. 20. „ Ninderfeft, Bo 
Der Inbab Pie vollſtändig reinſchmechend. Mittwoch, „ 21. „ Eiſenbahnfahrt nach Marienburg. 
Siberäscnncitiementes we i d pro M 1,00 „M. empfiehlt ee eee Donnerftag, „ 22. „ Babefeft mit Illumination und Feuer 
ſchleunigft melden bei (15953Jweif Joh. Wedhorn, m. 
zurück. „ 24 „ Reunion. 


Vorſtädt. 45. 
' Bobey & Co.'s 


„ 26, „ Dampferfahrt nadı Ball: 

„ 27. „ Spaierfahrt auf Aremjern Über Oliva, 
nat nach Jäſchkenthal. 

„ 28. „ Nnospenball. 

30. Dampferfahrt nach Putzig. 

31. „ Reunion. 


Abänderungen vorbehalten. 


C. C. Spranger, Görlitz, 
Sohn und Erbe des Hofarſtes 
Dr. G. Spranger. 


Mk “ 3 Zu haben in Danzig, Neuteich, 
1 d N 8 Zoppot, Schöneberg und Al 
8 Kiſchau in den Apotheken. 
— k ̃ — En- gros: Dr. 5 


als Fußbodenanſtrich Kaehler in Danzig. 
beſtens bewährt, 


F. G. Reinhold. 


7 
N 
> 
> 
* 


B | T— 
Gebrauchter 5% 


Zoppot, ben 1. Junt 1897. 


j ſofort trocknend Geſenlich geſchünte ; m nach auferhalb, a 

8 a eruchlos 5 \oi viele Taus. Gasmotor [HActiten Die Bade-Direktion. 

En von a leicht an reme- el , 0 8 5 Br miethen TER ——: — 7 ‚——— ten 
3 5 ahlungsbedi 5 1 > 

= wendbar, i anerkannt geg. Sommerfproffenij billiest und hält auf Lager "Für die Bauausführung eines Stabliſſement Klein Hammerpark 

. gelbbraun, mahagoni, Erkielung einer hellen] 3. Hillebrand, Dirschou r die Bauausführung 

* eichen, nußbaum u. grau- 50 und 90 J. Hendw. Maschin,-Gesch. mi Bataillonskarſernements inAllen- Langfuhr. 

% farbig, 0 5 Reparat.- Werkstatt. Offert, e ſtein werden fofort ältere, er- Freitag, den 16. Juli 1897: 

E mıt Catalog. etc. kostenfrei, Reitpferd fahrene (15907 i 

= fed er Großer Aus eitpferd, Bautechniker Großes Extra-Concert, 


Großer Ausverkauf. jähr., ſehr hübſche Lien 1. Dorausſichtlice Be- 


5 Degen Aufgabe des Geſchäfis Beine, Irup ter 15 gungsdauer zwei Jahre, ausgeführt von det, Adr ere eee 
5 habe das ganze Lager an die Exped, d. Zeitung erb! unter Leitung des "ahniat. ufikdirigenten Frn. Ad. Firchow . 
Langfuhr; Georg Meting. 


isd[ Herren-, Damen- u. 


* 3 „ t * 

„ 5 3. Damen -Friſiren i. u. a. d. g Kinderſtiefel zeichneten zu richten. Anfang 6 8 ie a 4 frei 
eee e eee een 8 empf.. Drargarethe Brofhek, l. zum Ausverkauf geftellt. (15 bi Allenſtein, den 12. Juli 1897. —.— 

eee Ronnengafle 1, v., v. a. r. 5. K. Th. Schabbel. Gr. Serbers. Der Barnilon-Baubeamte, Druck und Verlag von A, W. Kafemann in Danaig. 


